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Das nene Neichs deficit. 


m nächſten Etatsſahre, d. h. im Etat des nächſten 
die Ausgaben des deutſchen Reiches die Einnah⸗ 
deutendes überſteigen. Das Deſieit ſoll mehr 
ill ionen betragen. Nun hat das eigentlich nichts zu 
beſagen, da nach der Reichsverfaſſung der Ueberſchuß der Ausga⸗ 
en über die aus den Zöllen, gewiſſen indirekten Steuern, dem 
Telegrappen⸗ und Poſtweſen gewonnenen Einnahmen durch Ma⸗ 
trikularbeiträge der Bundesſtaaten gedeckt werden ſoll, dieſe Bei⸗ 
träge alſo ehr unbeſtändige, modifizirbare Größen find, die ein 
wirkliches Deficit gar nicht aufkommen laſſen. Allein, dieſe Art 
der Deckung, obgleich von der Verfaſſung geboten, iſt anf allen 
Seiten bei der Reichsregte rung, bei den bundesſtaatlichen Regie⸗ 
tungen und auch bei den Parteien des Reichstags, bereits ſtark 
in Mißkredit gekommen, da die Matrikularbeiträge nach der Be⸗ 
völkerungszabl auf die Partikularſtaaten veriheilt werden, jo daß 
die armen Länder mit ſtarker Volkszahl nicht härter getroffen 
werden, als die reicheren mit einer weniger zahlreichen Einwohner⸗ 
ſchaft und dirſe Matrikeln durch ihr ſtetiges Anwachſen den mei» 
ſten Staaten bereits eine unerträ, liche Laſt geworden iſt. Man 
will deshalb die Matrikularbeiträge oder wenigſtens einen großen 
Theil derſelben, erſetzen durch Schaffung neuer Einnahmequellen 
für das Reich, und da denkt man zunächſt an neue Steuern. 
Eine Sachverſtändigenkommiſſion des Bundesraths dat dieſe Frage 
bereits erörtert und 5 Stempelſteuern in Vorſchlag gebracht, als 
da find: Borſenſteuer, Steuer auf Lottorielooſe, Stempel auf 
uittungen, Spielkarten und auf beſtimmte Urkunden. Der 
Vorſchlag ift jedoch nicht vollſtändig gutgeheißen worden von den 
Ausſchüſſen des Bundesraths für Zoll⸗ und Steuerweſen, für 
Handel und Verkehr. Dieſel ben haben die Steuer auf Quittungen 
und auf beſtimmte Urku elehnt und nur die drei übrigen 
acceptirt. ſich nun alſo auch die Börſenſteuer, 
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Ed. Wagner. 

Cortſetzung.) 
bis Mr. Foſter, welcher ſo lange bei Rumforde's geblieben war, 
* Thomas Parſey ſich außer Gefahr befand, traf nun Anſtalten 
je Abreiſe, und eg war beſchloſſen, daß er Gertrude mit ſich zu 
are Schweſter nehmen ſollte. Das 
ode ihres Bruders wie umgewandelt. Ihr früher ſtets heiteres 
N eſicht war ernſt und bleich, ihre ſchelmſſchen Augen trübe und 
papier, und ihre kindlichen Neckereien ihre beſtändige Fröhlichkeit 

Batten einer faſt melancholiſchen Stimmung Plaß gemacht. 

ei cr. Rumford hatte beſchloſſen, mit feiner Tochter Fanny 
= größere Reiſe zu machen, da Thomas Parſey deren Pflege 
wollte r bedurfte und mit feinem Vater ebenfalls bald abreiſen 
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Man ſieht, die Sache iſt noch lange nicht ſpruchreif. 
ſteht aber, daß die Matrikularbeiträge, 
und nach einem gerechteren Modus ve 
müſſen, damit der Volksvertretun 
der Ausgaben und Einnahmen d 


delt 
freilich bedeutend reduzirt 
rtdeilt, beibehalten werden 
g ein Einfluß auf die Feſtſetzung 
es Reiches erhalten bleibt. 


Der Krieg. 


Vom bulgariſchen Kriegſchauplatze liegen Nachrichten von 
beiden Seiten vor, welche die Senſationsdepeſche des Daily Tele⸗ 
graph von dem großen Siege der Türken und das Bombardement 
von Tirnowa klar ſtellen. Von einem Bombardement von Tirnowa 
iſt nirgends die Rede. Der Ort des Kampfes war die Umgegend 
von Elena. Der Kampf wır für die Ruſſen allerdings ſehr ver⸗ 
luſtreich Die bei Elena geſchlagene ruſſiſche Kolonne war die 
Brigade des Generals Dombrowski von der neunten Diviſion und 
Theile der elften Deviſivn. Türkiſcherſeits kämpften die Diviſionen 
Salih und Ali Riza, unter dem Oberbefehl des Generals Fuad 
Pascha. Die Türken eroberten 11 Kanonen, darunter die ganze 
Batterie der neunten Artilleriebrigade. Unter den Gefangenen be⸗ 


finden ſich Infanteriſten des Regiments Siewsk und ſogenannte 
Ordensdragoner. 


Der türkiſche Miniſter der auswärti 
an die Vertreter der Pforte im Auslande folgendes Telegramm 
gerichtet: „Suleiman Paſcha telegraphirt uns unterm 4. Dezem 
ber, daß die türkiſchen Truppen nach heftigſtem Kampfe ſich der 
befeſtigten ruſſiſchen Poſitionen bei Marian und bei Elena be⸗ 
mächtigten. Die Deroute der Ruſſen war vollſtändig. Die Ver⸗ 
luſte des Feindes belaufen ſich auf 3000 Mann, unter denen ſich 
ein Oberſt und mehrere Offiziere befinden, unſere Verluſte ſind 
verhältnißmäßig unbedeutend. Ein Hauptmann, drei Oberſten und 
ungefähr 300 Soldaten ſind von unſeren Truppen gefangen ge 
nommen worden. Elf Feldgeſchüte, mehr als zwanzig Munitions- 
wagen und eine große Menge Waffen, Proviant, Militäreffekten 
und Vieh find dem Feinde abgenommen worden. Die Ruſſen 
verfügten in dieſer Schlacht über ſechzehn Bataillone und 20 
1 und waren an Zahl unſeren Truppen dedeutend ü ber⸗ 
egen. 


Dagegen ſtellt ein Telegramm aus Petersburg die Sache fol. 
gendermaßen dar: 


gen Angelegenheiten har 


— — 


Vom a 
Wiener 


ber Getrude auch das Haus verließ, ſo mußte ſie ſich 

ee ihre Abreiſe zu 115 vorher aber wollte ſie ihr 
Lady Temple ausführen. A € 

en ohne jetzt Stehen,“ dachte ſie, kann ich kein Geld 
mehr von ihr bekommen, da ſie kein Geheimniß mehr befipt; und 
da ich alſo nichts mehr gewinnen kann, will ich mich an ihr 
ä d fie gänzlich vernichten.“ g 
e 1 4 mit Tasker erfuhr ſie Alles, was die⸗ 
ſer über Lady Temple und Mr. Lindſay wußte. Dies zeigte 
wie ſie Lord Temple am tiefſten verwunden und 
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gleich ſtehen — oder vielleicht auch höber; denn ich werde ſie von 


chen, um ihr Lebensglück für immer zu zerſtören!“ — 
24. Kapitel. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Dezbr. 29. Plenarſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Beginn der Sitzung 10 Uhr. Die Berathung des An⸗ 
trages Richter⸗Hagen wird fortgeſetzt. Abg. Freih. von Schorle⸗ 
mer⸗Alſt bedauert, daß nicht der Fürſt Bismarck als der Urheber 
und Beherrſcher des Reptilienfonds allein, ſondern das ganze 
Staatsminiſterium ſolidariſch für dieſen Fond die Vertretung über⸗ 
nommen habe. Dieſe Gelder ſeien ſo wenig nothwendig, die 
„Reptilien“ zu vernichten, daß ſie vielmehr dazu dienten, die Preſſe 
zu korrumpiren. Abg. Dr. Löwe entwickelt aus einer Darlegun 
der allgemeinen politiſchen Lage, daß das Vermögen des Staates 
an den König Georg nicht zurückgegeben werden dürfe, daß aber 
der gebotene Weg, aus der heiklen Situation herauszukommen, 
der ſei, das Vermögen für den Staat einzuziehen, nachdem die 
Vorbedingungen des Vertrages nicht erfüllt ſeien. Abg. Dr Vir⸗ 
chow betont, daß ſeine Partei durchaus nicht wie der Abg. Winde 
borſt, die Zurückgabe des Vermögens verlange, ſondern nur die 
Ueberzeugung gewinnen wolle, ob innerhalb der Schranken des 
Geſetzes gehandelt ſei Die größten Schäden dieſes Fonds beſtän⸗ 
den in dem ve derblichen Einfluß auf die Preſſe. Wenn auch der 
Handelsminiſter erklärt habe, daß er von dieſen Fonds nichts für 
Eiſen bahngitationen verwende, fo ſei es doch nicht ausgeſchloſſen 
daß dies durch Vermittelung einer ihm naheſtehenden Perſon ge 
ſchehe! Die große Gefahr dieſes Fonds beſtehe beſonders darin, 
daß die Verwendung deſſelben untergeordneten Organen überlaſſen 
ſei. Seine Partei werde nicht nachlaſſen, alljährlich von Neuem 
anzuregen, daß eine Aenderung mit der Verwendung dieſes Fonds 
vorgenommen werde. Abg. Dr. Lasker konſtatirt, daß der Abg. 
Virchow den Antrag in einer verföhnenden Weiſe begründet habe. 
Bei den früheren Verhandlungen des Hauſes ſei von den verſchie⸗ 
denſten Seiten die Anſicht dargelegt, daß die Gelder nicht bloß 
ur Abwehr feindlicher Angriffe, ſondern zu anderen, produktiven 
Zwecken zu verwenden ſeien. Er perſönlich habe immer die An⸗ 
fit vertreten, daß lediglich die Beſtimmungen des Geſetzes ſelbſt 
maßgebend ſein müßten und keine anderen Verwendungen als zur 
Abwehr feindlicher Angriffe zuläffig ſeien. Inzwiſchen habe aber 
das Haus 8 Jahre lang geschwiegen; das fei ein ſehr wichtigen 
Moment. Darum könne man heute nicht von einer mala fides 
der Regierung ſprechen. Nun babe geſtern der Abg. Richter Mit⸗ 
theilungen gemacht über die Art der Verwendung, welche, wenn 
ſie wahr währen, den gerechten Unwillen übertragen würden nnd 
zugleich erklärt, er wiſſe noch vielmehr als er geſagt habe. Er 
halte den Abg. Richter auf ſeine Ehre verpflichtet, das auch wirk⸗ 
lich vorzutragen, was er andeute. Der vorliegende Antrag ſei für 
ſeine Partei nicht annehmbar. Hoffentlich biete die Regierung die 
Hand, um dieſem Zuſtande ein Ende zu machen 

Abg. Dr. Brüel wiederholt die geftrige Anfrage der Abg. 
Windthorſt bezügl. der 5 Mill. Thaler, welche nach dem Vertrage 
baar zu zahlen waren. Er theilt nicht die Beſorgniß, daß aus 
der Zuſtimmung zu dieſem Antrage ein Schluß auf die Zuſtim⸗ 
mung zu dem Beſchlagnehmegeſetze gezogen werden könnte. Staats- 
min ſter Camphauſen erkkärt, daß er geftern weder von 11, noc 
5 Milk. geſprochen habe. Thatſächlich ſeien aber auch die 5 Mill. 
gleicher Weiſe verzinsbar angelegt, wie jene 11 Mill., ausgenom⸗ 
men desjenigen Theils, die nach § 9 des Vertrages, wie auch dem 
Abg. Windhorſt wohl bekannt ſei, auszuſcheiden waren. Einer ſol⸗ 
chen jeſuitiſchen Aeußerung (Bravo, Lärm im Zentrum) daß er 
bei feinen Angaben zwiſchen Vic präfidenten und Finanzminiſter 
unterſcheide, und wenn er ſage, daß er etwas als Finanzminiſter 


ſich ihm näherte. 
„Ich habe mich fo lange nach Ihnen 


ſie nach kurzer Begrüßung; „denn ich habe Ihnen ſo viel zu ſagen, 
und es iſt ſo ernſter Natur, daß 


ich es nicht ſchriftli b 0 
konnte.“ ’ in. 


Dieſer Beſuch war ihm der unangenehmſte, den er in dieſer 

Zeit bekommen konnte, und ihre erſten Worte waren derart, daß er 
ſie lieber gleich hätte zurückweiſen mögen; doch ließ ſie ihm nicht 
lange Zeit zum Nachdenken, denn ſie fügte gleich hinzu: 
. „Fallen Sie uns in's Haus zurückgehen, denn es iſt hier zu 
kühl. Dies iſt der letzte Tag, den ich in Lincolnſhire verlebe. Sie 
wiſſen, der arme Harding bedarf meiner in London,“ fuhr Mrs. 
Kernot fort. 

Lord Temple lächelte ironiſch 

„Ich weiß!“ ſagte er. 

„Gewiß haben Sie ſchon von 

„Ich babe ſeit län 

„Er iſt zum Baro 
Dienſte für das Vaterland.“ 

„Ich bin ſtets erfteut, von Hardin 

Gleichzeitig bekommt er einen Platz im 
— mit einem Gehalt von zweitauſend Pfundl“ 

Es hat lange gedauert, ehe ſeine außerordentlichen Verdienſte 


geſebnt, Mylord,* ſagte 


jeinem 
gerer Zeit nichts üb 
net erhoben — 
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is über ihn erfahren.“ 
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nicht thun, was er gleichwohlin feiner Eigenſchaft als Vicepräſident 
des Staatsminiſteriums vornehmen könnte, habe er nichts zu ent⸗ 
egnen. Er habe alſo erklärt, daß von ihm perſönlich aus dieſem 

onds, jo weit er ein geheimer jei, wichts verwendet jet, darunter 
ſeien diejenigen Mittel indeß nicht zu verſtehen, welche auf die 
mittelbare Abwehr der Feindſeligkeiten gerichtet ſeien. Daß die 
Regierung die Einrichtung dieſes Fonds für keine erwünſchte halte, 
habe ſie wiederholt erklärt; und er nehme keinen Anſtand, auch 
heute zu wiederholen, daß er den Zeitpunkt ſehnlichſt herbeiwün⸗ 
ſche, wo der Kampf mit der römiſchen Hierarchie und die damit 
im engſten Zuſammenhange ſtehenden welfiſchen Agitationen ein 
Ende nehmen mochten. 

Abg. Miquel begründet die ablehnende Haltung ſeiner politi⸗ 
ſchen Freunde und dar Hannoveraner, welche der freiconſervativen 
Partei angehören. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen, das Schlußwort erhält der 

Abg. Hänel: daß das Haus acht Jahre lang über dieſen Gegen: 
ſtand geſchwiegen habe, ſei leider wahr; aber hieraus können keine 
Folgerungen geſchloſſen werden. Wenn die Mehrheit dem Antrage 
nicht zuſtimme, jo dürfte man die Haltung derſelben als ein dilatori⸗ 
ſche bezeichnen. 

> Bei der Abſtimmung erheben fih nur Centrum, Fortſchritt u. 
Polen für den Antrag, der alſo mit großer Mehrheit abgelehnt iſt. 

Demnächſt wird die J. Berathung des Comunalſteuergeſetzes 
fortgeſetzt. Abg. Combart erörtert das Verhältniß der Belaſtung 
in den Stadt⸗ zu den Landgemeinden, ſowie die Grundſätze auf 
denen die Gemeinde⸗Beſteuerung beruhen ſollte. Für die Städte 
müßten die Gebäudeſteuern, für das Land die Grundſteuern die 
Grundlage der Gemeindebeſteuerung bilden; dieſe Steuern ſeien 

keine zweckmäßige Staatsſteuern mehr. Dem Staate gehörten die 
indirecten Steuern: Bier⸗ Zucker⸗ und Tabackſteuern. Er hält 
schließlich, und das ſei der durchſchlagende Grund, die Landgemeinde⸗ 
ordnung für die nöthige Vorausſetzung dieſes Geſetzes. Abg. Dr. 
Naſſe führt aus, daß durch die Vorlage, ſelbſt wenn fi: in der 
* Form zum Geſetze erhoben würde, eine erheb liche 
Beſſerung der gegenwärtigen Zuſtände ge ſchaffen würde. 


Nächſte Sitzung morgen Vorm. 11 Uhr. Interpellation Schor⸗ 
lemer Alſt. Etatsberathung. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

Der hieſige chineſiſche Geſandte Liu⸗Ta⸗jen wurde heute 
Nachmittag von der Kaiſerin im königl. Palais in Audienz 
empfangen. In den nächſten Tagen beabfichtigt derſelbe ſich auch 
den königlichen Prinzen vorzuftellen. 

Die an den Oberkircheurath gerichtete Beſchwerdeſchrift 
der Gemeindevertretung von St. Jacobi, betreffend die Nichtbe⸗ 
rufung des Predigers Licentiaten Hoßbach, datirt- vom 24. Okto⸗ 
ber 1877 und wird von der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht. Der 
Eingang enthält eine Beſchwerde über die faſt gleichzeitig mit der 
Zuſtellung an die Gemeindevertretung und Herrn Hoßbach erfolgte 
Veröffentlichung des Konfiſtorialbeſcheides in der „Poſt“ und ſetzt 
dann in ausführlichen und ſachgemäßer Weiſe die auch in dieſer 
Zeitung wiederholt erörterten Gründe auseinder, welche den Kon— 
fiſtorialbeſchluß hinfällig machen müfjen Die Schrift ſchließt 
mit den Worten: „Gegenüber der Anſicht des königlichen Konſi⸗ 


nur, daß er uns die lang entbehrte Befriedigung 

religidſen Bedürfniſſes bringt, daß es 
feiner lauteren Perſöͤnlichkeit, ſeiner echt chriſtlichen 
Liebe und Frömmigkeit gelingen wird, auch zu den ihm jetzt fremd 
gegenüberſtehenden Herzen Zugang zu gewinnen. Hiernach erſu— 
chen wir einen hohen evangeliſchen Oberkirchenrath: Die Ent⸗ 
ſcheidung des königlichen Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg 
vom 4. October 1877 aufzuheben und die Berufung des Predigers 
an St. Andreas, Herrn Licentiaten Hoßbach, zum Pfarrer an St. 
Jacobi anzuordnen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich Wien, den 5. December. 
hielten heute ihre erſten Sitzungen. Es wurden die Bureaux con⸗ 
ſtituirt und die Ausſchüſſe gewählt. Die öͤſterreichiſche Delegation 
wählte Trauttmannsdorf zu ihrem Präſidenten und Vienlich zum 


Die Delegationen 


Abg., Richter⸗Hagen will ſich nur auf einige Bemerkungen be,] Vicepräſtdenten. Von der ungariſchen Delegation wurde Szoegyeny 


ſchränken. Der Entwurf, ſtatt den Fiscus ſtärker zu belaſten, er⸗ 


zum Präfidenten und Szlavy zum Vicepräſi denten gewählt. Graf 


leichtert nur denſelben und den Reichsfiscus erſt recht; er ſchaffe] Andraſſy legte das Budget vor und theilte mit, daß der Kaiſer 


keine wirklichen Gemeindeſteuern ſondern beſchränke ſich auf das Zu⸗ 
ſchlagsſyſtem. Die heute gemachten Vorſchläge über die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuern hält er für falſch und begründet ſeine An⸗ 
ſchauung durch Zahlen. Die Städte würden nur noch mehr bela- 
ſtet werden durch den Erlaß der genannten Steuern. Die Wand; 
lung, welche die Regierung in Bezug auf die Schlacht⸗ u. Mahl⸗ 
ſteuer durchgemacht habe, ſei noch viel bezeichnender als die Wand⸗ 
lung in der Frage der Verwaltungsreform. Aber überraſchend ſei 
dies nicht. Redner beſchäftigt ſich im Weiteren beſonders mit der 
Aeußerung des Fürſten Bismarck, daß nach Aufhebung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer weder Fleiſch noch Brod billiger gewor⸗ 
den ſei. Das ſei doch der Fall, wie er dafür aus dem Haushalte 
des ſtädtiſchen Arbeitshauſes Nachweiſe beibringt. 


für ſchwarz erkläre, es viele Leute gebe, die ſagen, es ſei allerdings 
etwas ſchwärzlich, nach einiger Zeit heiße es ſchon: das iſt ja nicht 
bloß ſchwarz, das iſt ja pechrabenſchwarz! Die Vorlage erklärt er 
für ein Denkmal der Reaction der ärgſten Art. Der Regierungs 
Commiſſar tritt den Ausführungen des Vorredners ſehr energiſch 
entgegen. Derſelbe habe ſich, er möchte jagen, gewohnheitsmaͤßig 
in gehäſſiger Weiſe über den Fürſten Bismarck geäußert. 
ſeien die erwähnten Bemerkungen des Fürſten Bismarck nach der 
allgemeinen Ueberzeugung vollſtändig nichtig. Die aus dem Haus- 
halte des hieſigen Arbeitshauſes mitgetheilten Zahlen beweiſen ge— 
gen die Behauptung des Reichskanzlers gar nichts. Es wäre über⸗ 
aus tadelnswerth, wenn eine große Verwaltung es nicht verſtände, 
ſich in ihren bedeutenden Contracten den beſtehenden Verhältniße zu Nutze 
zu machen. Aber der „kleine Mann“ proſitire davon gar nichts. 
Für ſolche, die das Fleiſch in kleinen Quantitäten kaufen, ſei das⸗ 
ſelbe thatſächlich nicht billiger geworden. Eine ſolche Behauptung 
wie die des Vorredners, daß die gegenwärtige Vorlage ein Denk' 
mal der ſchlimmſten Reaction ſei, ſei ihm in ſeiner Erfahrung noch 
nicht vorgekommen. — Auch der Abg. Miquel hält die Behaup⸗ 
tung des Abg. Richter nur zu einem ſehr kleinen Theile für be⸗ 
gründet. Wenn es in Frage wäre, den Entwurf ſo wie er liege 
mit ſeinen Vorzügen und Fehlern anzunehmen, jo würde er aller» 
dings nein ſagen, aber aus weſentlich anderen Gründen wie der 
Abg. Richter. Er weiſt nun ſehr ausführlich nach, worin einer 
Anſicht zufolge, die Fortſchritte, Vorzüge und Mängel der Vorlage 
liegen. Er hoffe, daß ſich das Geſetz reif liegen werde. In der 
gegenwärtigen Seſſion könne das Werk nicht zum Abſchluß gelan⸗ 

en. — Die Discuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage an eine 

ommiſſion von 28. Mitgliedern verwieſen. 


Anerkennung gefunden haben; aber es ſcheint ja, als ob das Ver⸗ 
ſäumte jetzt doppelt nachgeholt wird. 

8 „Ja; und ich freue mich um ſo mehr darüber, weil er behaup⸗ 
tet, daß er nie im Stande ſein wird, ohne mich in ſeiner neuen 
Stellung zu leben; darum dürfen Sie nicht erſtaunt ſein, Mylord, 
wenn Sie mich bald als Lady Harding empfangen müſſen.“ 

„Sie wiſſen, meine liebe Mrs. Kernot, daß es nicht in mei⸗ 
ner Gewohnheit liegt, über irgend etwas erſtaunt zu ſein.“ 
Mrs. Kernot biß ſich auf die Lippen. 

j „Wirklich nicht?“ dachte fie. „Nun, warte, bis wir im Zim⸗ 
mer ſind, wo ich Dich auf die Folter ſpannen kann.“ 

Sie waren im Zimmer angekommen, u. Mrs. Kernot nahm 
Lord Temple gegenüber Platz. 

„Es ſcheint mir faſt eine Grauſamkeit, über ſo angenehme 
Dinge zu ſprechen, wenn gleich darauf eine ſchlimme Nachricht fol⸗ 
gen muß,“ begann fie. „Ich bitte Sie, Mylord, erſchrecken Sie 
nicht.“ 

Lord Temple war durch dieſe Einleitung wenig erfreut und 
machte ſich darauf gefaßt, von dieſer Frau eine neue Erbärmlichkeit 
an's Licht gefördert zu ſehen. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte er kalt. . 

„Mylord, Sie wiſſen nicht, welche Theilnahme ich für Sie 
fühle — nnd doch hoffe ich ſelbſt jetzt noch, daß Alles nur ein 
Irrthum, ein Mißverſtändniß ſein möge. Haben Sie Nachrichten von 
Lady Temple?“ 

„Nein!“ 3 
Mrs. Kernot nickte langſam in vieldeutiger Weile u. lächelte 
traurig, als ſie mit Pathos ſagte: 

Ich dachte es! Grauſames Weib! Und nie 
kann ich es mir ſelbſt verzeihen und mich ent⸗ 
in 7 daß ich Ihnen nicht gleich ſagte, was ich ſchon früher 
wußte!“ 

u fick verſetzte Lord Temple, „ſeien Sie auf Ihrer Hut! 


x 1 


daß dies für gut fand, 


öſterreichiſche Delegalion empfangen werde. 

Serbien. Der „Polit Corr.“ wird aus Belgrad gemeldet: 
Ein fürſtliches Decret vom geſtrigen Tage enthält mehrere Ernen⸗ 
nungen von Generalen und Stabsoffizieren bei der ſerbiſchen Ope⸗ 
rationsarmee und dem Schumadjacorps. — Man erwartet in den 
Regierungskreiſen ſtündlich die Nachricht, daß der ſerbiſche Agent 
in Konſtantinopel, Chriſtic, von der Pforte die Aufforderung er- 
halte, Konſtantinopel zu verlaſſen. — Der Caſſationsrath Protic 
iſt in beſonderer Miſſion nach dem ruſſiſchen Hauptquartier in 
Bogot abgereiſt. 

Frankreich Paris, 6. Dezember. 


ſtoriums haben wir die feſte Ueberzeuguug und das 
feſte Vertrauen zu dem von uns Auserwählten nicht 
unſeres ſondern, 

am nächſten Freitage um 2 Uhr die ungariſche und um 3 Uhr die 


Es wird beſtätigt, daß 


Fürſt Bismarck] Verhandlungen eingeleitet find behufs Bildung eines parlamenta⸗ 
ſei eine jo große und gewaltige Perſönlichkeit daß wenn er weiß riſchen Kabinets unter Führung Dufaures. 


Außerdem werden ges 
Waddington: Aeußeres, Marcére: Inneres, Batbie, Bar- 
doux, Teiſſereuſe, Say. Es iſt wahrſcheinlich, daß die auf heute 
anberaumte Discuſſion über das Budget in der Deputfrtenkammer 
auf Montag vertagt wird, um die Verhandlungen wegen Bildung 
eines Kabinets zu erleichtern. i 
Großbritannien. Der „Standard“ meint, es ſei ein voll⸗ 


nannt: 


Indeß ſtändiger Irrthum zu glauben, England könne gegen das vage 


Verſprechen, eine Intereſſen ſollten nicht berührt werden, die Feſt⸗ 
ſtellung der Friedensbedingungen der Tripleallianz der Kaiſer⸗ 
mächte überlaffen. Für die Herſtellung eines geregelten europäi⸗ 
ſchen Friedens ſei es weſentlich, daß Englands Vertreter jeden 
Punkt des ruſſiſch⸗türkiſchen Friedensvertrages direkt diskutirten; 
ſie ſeien dafür politiſch und perſönlich verantwortlich. Weniger 
könne ein Land nicht zugeſtehen, welches noch immer beanſpruche, 
eine europaiſche Großmacht zu ſein, und welche es thatſächlich noch 
immer ſei. 

tung zur Dispoſition geſtellt und ſollen nach je 2 Jahren durch 


Yrovinzielles 


Danzig, 6. December. Nach einem zwiſchen der Admirali- 
tät und dem Miniſter des Innern geſchloſſenen Uebereinkommen 
wird von Neujahr ab die Bewachung der hieſigen kaiſerl. Werft 
durch bürgerliche Schugleute erfolgen. Ein gleiches Abkommen iſt 
für die Werft in Kiel geſchloſſen worden. Die betreffenden Schup- 
leute, werden ſeitens ihrer vorgeſetzten Behörde der Werft, Verwal⸗ 


andere abgelöſt werden. 

— Wie wir ſchon mittheilten, iſt das Project zum Umbau 
des Hohenthorbahnhofes zu einem Centralbabnhof für den Per⸗ 
— —-—-— —¼ ——— — — —— 
für mich ein peinliches und unerträgliches Spiel iſt. Sagen Sie 
kurz, was Sie meinen.“ 

„Mylord,“ ſagte Mrs. Kernot mitleidig, „Sie ſind ſchaͤndlich 
getäuſcht worden, und ich hätte Sie warnen konnen, lange zuvor; 
aber ſie verſprach mir ernſtlich, daß Sie Ihnen in Zukunft treu 
ſein wollte.“ 

„In Zukunft! Wie, Miſtreß — doch genug — ich will nichts 
davon hören!“ 

„Gut, Mylord. Hintergangen zu werden, iſt das Loos aller 
derjenigen, die zu gut ſind und Augen und Ohren allen Vorgän⸗ 
gen verſchließen; aber ich ſage Ihnen, daß die angebliche Flucht 
aus Furcht vor einer Verhaftung nur ein Scheingrund war — in 
Wirklichkeit iſt Alice mit Mr. Lindſay Ihnen entflohen.“ 

Lord Temple lachte kurz, aber ärgerlich auf. 

„Nichts mehr davon!“ rief er. „Ich kann Ihnen 
higung mittheilen, daß es zwiſchen mir und meinem Ne 
redet war, ſie vor ihren Feinden zu ſchützen.“ 

„Armer, vertrauensſeliger Mann! Welch' ein williges Werk⸗ 
zeug haben ſie doch aus Ihnen gemacht. Sie vertrauten ihnen ſo 
unbeſchränkt, daß Sie nicht ſahen, was unter Ihren eigenen Au- 
gen vorging. Sie wurden ſchon getäuſcht, ehe Sie ſich ver heira⸗ 
tgeten. * 

! Lord Temple richtete ſich ſtolz auf und erhob Schweigen ge 
bietend die Hand. 

„Mrs. Kernot!“ rief er entrüſtet. 

„Ich will es Ihnen beweiſen, Mylord!“ fuhr fie fort. „Er⸗ 
innern Sie ſich noch, wie Sie eines Tages an der Thür des Sa⸗ 
lons in Ihrem Hauſe in London ſtanden, als Mr. Lindſay Alice 
ſeine Liebe erklärte!“ 

„Ja, und ich erinnere mich noch ſehr wohl, wie ihre Antwort 
mein Herz durchzuckte.“ = 

„Ganz, wie es beabſichtigt war. Sie wußten, daß Sie da 
waren, und die Scene wurde für Sie abgeſpielt. Ich hoͤrte ſie 
ſpäter darüber lachen und beobachtete Alice ſo ſcharf, daß ſie es 
mich zu ihrer Vertrauten zu machen. Ich ſage Ih⸗ 


ur Beru- 
fen verab⸗ 
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E eo 


fonens Verkehr, für welchen die Mittel in der an dem Bau 
Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn erſparten Koſtenſumme größten? 
disponibel ſind, ſeit kurzer Zeit fertig geſtellt und es ſind ein 
Vorarbeiten bereits ausgeführt. Zur endgeltigen Berathung "7 
daſſelbe iſt nun eine Conferenz von Vertretern der betheilig" 
Behörden (biefige Eiſenbahn⸗Commiſſion, kgl. Regierung, PM 
Direction, Commandantur und Magiftrat) auf nächſten Mon 
zuſammenberufen worden, von deren Beſchlüſſen dann wohl weſen 
lich die Inangriffnahme des Baues abhängen wird. Nach dem ie 
vorliegenden Project ſoll ein Fahrweg von Neugarten von der da 
ſtraße abgezweigt werden und ein zweiter Zufuhrweg den Veil 
zwiſchen dem neuanzulegenden Vorplatze vor dem Empfangsgebän 
dem Hohen Thore und dem Jacobsthore vermitteln. Für die Ö 
gänger ſollen zwei beſondere Wege angelegt werden, von denen, 
eine aus der inneren Stadt mit Ueberſchreitung des Feſtungswe 
und Ueberdrückung des Feſtungsgrabens unmittelbar nach dem G. 
pfangsgebäude führt. Die Conferenz wird Montag Vormittag 
Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ſtattfinden. Ob dieſelbe indeß“ 
dem erwünſchten Ziele führen wird, ſteht noch dahin, da der Hu 
delsminiſter die Uebernahme der Koſten für die Zufuhrwege zu de 
neuen Bahnhof, und ſomit auch die Ueberbrückung des Feſtun 
grabens auf den Eiſenbahn⸗Etat abgelehnt hat. An dieſem Pu 
find bereits die früheren Projecte zum Umbau des Bahnhofes HF 
Durchbruch des Walles bei Baſtion Eliſabeth geſcheitert. Sch 
lich wird auch bei dieſem Projecte eine andere Behörde ſich bei 
zeigen, jene Koſten auf ihren Etat zu übernehmen. 5 
— Die bereits als Gerücht gemeldete Ernennung des He 
Polizei-Director Dr. Schultz hierſelbſt zum Polizei⸗Präſiden 
iſt durch eine geſtern hier eingetroffene Königl. Gabinets-ON 
beſtätigt worden. 3 
— Der hieſige polniſche Handwerkerverein iſt in unf 
Mauern kaum dem Namen nach bekannt, nichtsdeſtoweniger ! 
ſpüren die Leiter deſſelben, einige ganz unbedeutende Handlung 
befliſſene, eine große Neigung, ſich nach außen hin bemerkbar! 
machen. Das geſchah bereits bei der Anweſenheit des Mal 
Matejko, den man durch den ihm bereiteten Empfang, wie M 
damals mittheilten, veranlaßte, zu behaupten, „unjere Sladt lit 
an der Grenze und in Polen.“ — Neuerdings haben die Len 
des Vereins „Ogniwo“ wiederum eine politiſche Kundgebung ME 
außen hin veranſtaltet. Der polniiche Handwerkerverein ;! 
Dresden feierte nämlich am 29. Novemben er. den Jahres 
des polniſchen Aufſtandes vom Jahre 1830 nnd dorthin hat N 
Verein „Ogniwo“ ein Beglückwünſchungs⸗Telegramm geſaln 
Wir halten ſolche Kundgebungen für Luxus und begreifen nich 
wie man bei ſolchen unnöthigen Ausgaben noch immer 5 
Muth hat, alle Welt um Beihülfe für dieſen Veran anzug 
hen. — In Polzin fand geſtern eine polniſche Verſammlun 
ſtatt, die beabſichtigte, vier polniſche landwirthſchaftliche Verei 
für den nördlichen Theil des Kreiſes Neuſtadt Weſtpreußen!“ 
bilden. Trotzdem vier geiftlihe Würdenträger meilenweit erſch 
nen waren, hatten ſich dennoch nur fünfundzwanzig Theil neh 
eingefunden. Die geringe Zahl der Erſchienenen wird die U 
geiſtlichen Leitet veranlaßt haben, von ihrem Vorhaben abzufteh 
und fie beſchloſſen, nach wie vor in dem Verein für die Pato 
Mechau und die umliegenden Parochien für das materielle W 
geiſtige Wohl der Gläubigen zu wirken. — Ein Ezkeslaw Lubie 
durchreiſt Weſtpreußen und ſchreibt über daſſelbe Briefe. Bitz e 
hat er nur die Gegenden von Konitz und Berent feinen Refl 
nen unterzogen. Nach ihm hat der deutſche Fortſchritt nur WE 
Mitwirkung von Intriguen das vorhandene Reſultat erreicht. 2% 
ärgert es ſehr, daß man in Brent kein polniſches Straßen 
ſieht, wenngleich die Stadt polniſch iſt. Das Mädcheninſtitut!“ 
barmherzigen Schweſtern daſelbſt erhält ſein volles Lob, abel 
macht doch der Anſtalt den Vorwurf, daß man den Bauern 
Erziehung ihrer Mädchen zu leicht gemacht hat. Die Bauertöch 
würden nach ſeiner Anſicht zu Gouvernanten ausgebildet. 
Eltern ruinirten ſich ſehr oft dabei und wenn die Gouvernanten 
Stelle erhielten, haben fie den Haushalt der Eltern völlig unglüch 1 
gemacht und fönnten den Müttern in der Wirthſchaft nicht 7 
bülflih ſein. Die Eltern hätten anftatt Freude nur Kum, 
durch die glänzend ausgebildete Tochter, denn fie hätten nicht cur 
mal die Ausſicht, fie durch eine Verheirathung zu verſorgen. ß 
Handwerker oder ein Bauer bewerben ſich nicht, aus Beſorge, 
abgewieſen zu werden oder, aus Furcht, das Mädchen DENT 
nichts von der ibm zufallenden Arbeit. rarle 
Marien burg, 6 December. In Dammfelde bei 1455 0 
burg iſt dieſer Tage ein Dienſtjunge, der vor einiger Zell nt *. 
nem tollen Hunde g biſſen war, an der ſchrecklichen Wüthkrauiſ 
verſtorben. e aug deb 
FJandwiß, 6. December. Der Cundheſt⸗ n die aus d 
nahen Dorfe W. hatte ſich am lebten Sonnkäge im hieſigen Kt 0 
einige Stunden angehalten Abends um 8 Uhr begab er fe 
Fuß auf den Heimweg. Er war aber kaum 500 Schritte vou 


nen, Mylord, daß die reizende junge Braut, auf die Sie jo ne 
waren, die Sie jo zärtlich liebten, der Sünde verfallen war.“ MN) 

Die edeifte, reinfte Secle ift nicht gan z frei von Eiferſuc, 
die durch äußere Einflüſſe, durch leiſe Anregung gar leicht J 
Unheil bringenden wilden Leidenſchaft angefacht werden kann. Les 
Temple machte zwar eine unwillige B.wegung, daß er nichts MT 
hören wollte, fühlte ſich aber doch gezwungen, weiter dieſen ſchän, 
lichen Verleumdungen zu lauſchen; und Mrs. Kernot fuhr unball 
bergig fort: | 

„Laſſen Sie mich Sie daran erinnern, wie lange Mr. Pa 
ſey bier war, ehe Sie es wußten. Er beſuchte fie hier, als MEIF 
glaubte, Sie wären nach London gefahren. Kaum aber waren I 
zurückgekehrt, jo wurden fie davon unterrichtet; fie wußten, 
Sie im Nebenzimmer lauſchten und veränderten den Ton WM 
Unterhaltung — jedes Wort, welches von dieſem Augenblick “ 
geſprochen wurde, war für Ihre Ohren beſtimmt. Sie hätten “ 
Unterredung vom Anfang an hören ſollen!“ 4 

Sie ließ ihm einige Sekunden Zeit, um WE 
das Gehörte nachdenken zu können, und frohlockte über den G 
druck, den ihre Mittheilungen auf ihn machten; dann begann 
wieder: i PM 

„Aber fie ſpielte auch mit ihm und erſchmeichelle Geld ke, 
ihm. Die fünftauſend Pfund, welche er ihr bei der Zuſamm“ 
kunft bei der Kapelle gab, wanderten in meine Taſche. N 

„Wofür?“ 

„Weil ich ihr Hülfe geleiſtet halte. 
Stande muß eine Vertraute haben, und die ihrige war ich. 
Temple, es thut mir leid, Ihnen dieſen Schmerz bereiten zu M 
fen, aber ich ſage Ihnen, der beſte und wachſamſte Mann! i 
den Händen ſeiner Frau das willenloſeſte Spielzeug, wenn ich # 
dazu machen will. die 

Lord Temple ſank in feinen Stuhl zurück und ſtarrte iu 
Frau mit glanzloſen Augen an; ſeine Sinne ſchienen zu ſchwi 1 
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Stadt, als er plößzlich von zwei Individuen hinterrücks überfallen 
wurde. Drohend wurde ihm ſeine Baarſchaft abgefordert. 
ſein Leben 
Geld in Höhe von ungefähr 60 „Ay her. 
gelagerer den S. liegen und nahmen mit 
Reißaus. 
Thäter bis jetzt nicht ermittelt. Allem Anſcheine 
ſelben ſich ebenfalls im Kruge befunden und dabe 
dem Gelde erhalten haben. 

„Polen, 6. December. Die Handelskammer hielt heute eine 
Sitzung, in welcher die Prüfung reſp. Dechargirung der Rechnung 
über den Handelskammerfond pro 1876, ſowie die Ernennung ei⸗ 
nes Wahlkommiſſarius für die bevorſtehenden Handelskammerwah⸗ 
len und die Wahl der Börſenkommiſſare für das Jahr 1878 
ſtattfand, wonächſt die Kammer über eine Miniſterialvorlage be⸗ 
treffs der Verlegung der Wollmarktstermine, ferner über cine 
Vorlage des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts in Bezug auf die Er⸗ 
mittelung und Veröffentlichung der Preiſe einer größeren Zahl 
maßgebender Handelsartitel nach Monats durchſchnitten, ſowie über 
verſchiedene, den Eiſen bahnfrachttatif benübrende Eingänge und 


verhandelte. 


von einer Claque inſpirirt iſt, und es iſt noch viel gefährlicher, wenn es, 


2 ©. für wie geftern, aus eigener guter Meinung des Publikums kommt. Muß es 
fürchtend, gab ſein in der Rockbruſttaſche befindliches nicht einen zwar begabten, aber doch noch mit den elementaren Anforde⸗ 
Darauf ließen die We⸗ rungen feiner Kunſt kämpfenden jungen Künſtler zu voreiliger Eingenom⸗ 


dem geraubten Gelde |menheit feines Werthes verleiten? Ein Vater, welcher einem liederlichen 
Ungeachtet der ſofort angeſtellten Recherchen find die] So a 


hn die Mittel zur Fortſetzung feines leichtſinnigen Lebenswandels nicht 


nach dürften die- | entzieht, handelt weniger verbrecheriſch, als ein Publicum, welches in ei⸗ 
i Kenntniß von nem aufſtrebenden Talent vorzeitig die Eitelkeit, dieſen bitterſten Feind 


des Vorwärtsſtrebens, weckt. Wenn dann nach einigen Jahren der Täu⸗ 
ſchung einem ſolchen Darſteller die Erkenntniß feines objectiven Werthes 
kommt, dann ſtellt ſich zumeiſt anſtatt des freudigen Humors die bittere 
und verbitterte Ironie ein, welche die Leiſtung anftatt fie zu erwärmen, 
mit beißender Laune zerſetzt. Wir balten, wie wir ſchon geſagt, Herrn 
Wentſcher für einen entſchieden talentirten Novizen ſeiner Kunſt. Wün⸗ 
ſchen wir ihm vor allen Dingeu Feſtigkeit des Charakters und ein eiſer⸗ 
nes und unerſchütterliches Ins Augefaſſen ſeines Zieles. Seine geſtrige 
Leiſtung litt an denſelben Schwächen, wie fein „Ferdinand“. Mit Auf- 
bietung aller ſeiner phyſiſchen Kraſt fuchte er zu exreichen, was er bei 
tüchtiger Schulung mühelos und ſpielend erreicht hätte. Mit Klarheit 
und ruhiger Unterſcheidung der Satzgruppirung, mit dem Feſthalten an 
einem ruhigen, wenn auch von tiefer Wärme durchdrungenen Grundtone, 
mit ſchärferer Beleuchtung der Begriffsworte, richtiger Athemeintheilung 


a Der Gerichts⸗Exekutor Krüger hierſelbſt, welcher am vorn dem Redefluß, klarem Zungenanſchlage in der Conſonantirung u. gau⸗ 


gangenen S 
dis 9 So 
N n und harmlos mit 
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e nuabend uach ſchwerer Wochenarbeit aus ſeinemmenfreier Ausſprache der Vocaliſation, mit Zurückhaltung in der Crzäh⸗ 
alle ruſſiſche Grenze fi erſtrckenden Exekutionsbezirke ganzſlung und maßvoller und verftändiger Steigerung in der Leidenſchaftlich⸗ 
feinem einſpännigen Dienſt⸗Fuhrwerke keit, mit den Geſetzen der Harmonie in der Rhetorik, mit alle dem muß 
ids gegen 8 Uhr auf der Cpauſſee bei] Herr Wentſcher zunächſt ſich ſehr ernſtlich beschäftigen. Wird er das 


er einen Kerl v A Geränſch, und als derſelbe ſich umblickte, ſab] mit Fleiß und raſtloſer Energie, daun wird ihm wohl ein Jeder, dem 


in der Regel die Die 


agen ſpringen, den Kaſten mitnebmend, worin] die Bühne nicht gänzlich fremd ift, für eine reiche und ſchöne Zukunft 


n 1 ie 2 N 2 : 2 i 3 N 7 
befinden, was diesmal nr re und öfter auch wohl Gelder ſich bürgen. Von den übrigen Darſtellern der geftrigen Vorſtellung, der wir 


Ob noch Helfersgen 
mögen, könnte — un 


glücklicher Weiſe nicht der Fall war. übrigens nicht ganz bis zum Schluß beiwohnen konnten, verdienen die 
in der Nähe befindlich geweſen ſein | Herren Badewitz als Rieger, Panzer als Sergeant Bleiſtift, Fiſcher als 


nie Krüger bei der großen Dunkelheit nicht] Silberkalb und namentlich Herr Wegener als Herzog Karl entſchiedenes 
einmal die Hände Re Waffe und hatte als Fuhrlenker nicht Lob. Nicht minder Frau Badewitz als Generalin Rieger. 


» To daß eine fofortige Verfolgung des At 


wie gewöhnlich vollftändig 


— Im Haudwerkerverein hielt geſtern Abend ein Gaft einen Vortrag 
Göthe als Juriſt, welcher von der zahlreich beſuchten Verſammlung 
auf das Beifälligſte aufgenommen wurde. Wir werden morgen einen 
ausführlichen Bericht darüber bringen, was der Naum uns heute nicht 


Dieſer offenbare Raub e e and Rechnung lesen. geſtattet. Nach Beendigung des Vortrages erftattete Herr Oberlehrer 


is j a t; von dem Böſewicht 
bie jetz, noch keine Spur Ai die Gensdarmerie 
eifrige Nachforſchungen angeftelt bat, en 


— m 
Coca les. 


Tborn, 7. December 1877. 
— Der Verfeigernug zum Segen der Alelukinder-gewahranſtalt, welche am 
6. d. Mts. in der freundlichſt bewilligten Aula der Knaben⸗Mittelſchule 
ſtattfand, iſt ſchon in der Donnerſtags⸗Nummer dieſer Zeitung Erwäh⸗ 
nung geſchehen. Erfreuender noch, als das äußere ſehr günſtige Ergeb⸗ 


Böthke Bericht über die Frequenz der Handwerkerfortbildungsſchule. Da⸗ 
nach iſt dieſelbe durchſchnittlich voa 14 Lehrlingen beſucht. Der am 
meiften zu rügende Uebelſtand iſt die Unregelmäßigkeit des Beſuches, und 
dieſer Umſtand iſt die Haupturſache des verhältnißmäßig erfolglosen 
Wirkens der Schule. Ein obligatoriſcher Beſuch wäre recht dringend 
wünſchenswerth. Eine Theilnahme der Herren Handwerksmeiſter an der 
Controlle der Schultage hielt auch Herr Böthke für ſehr wünſchenswerth. 
Hierauf wurde der Vorſtand erſucht, möglichſt bald den Tag der Aus⸗ 


ſtellung von Lehrlingsarbeiten feſtzuſtellen. Hoffentlich wird dieſelbe 
ſehr fleißig beſchickt fein. feſtzuſt Hoff 


ra ee ze a Die er RE 
niß iſt bei dieſer feit einer Reihe von Jahren regelmäßig wiederfehren- [ten Zeit i Dienfenllafung einen "Qandinugsuchlifen vor ver deim 


den Veranſtallung die Beoabachtung der dabei zuſammenwirkenden] vom ſechsten Novem 
Kräfte. Die Gaben, faſt in jedem Jabre reichlicher zuſammengeſtrömt, die ſofortige Entlaſſun 


laſſen auf eine andauernde und zunehmende Wärme freiwilliger Theil⸗ 
nahme ſchließen, die es nicht über ſich bringen kann, bei dieſem Zwecke 
zurück zu bleiben, und gewähren einen Einblick in zablreiche Häuſer un⸗ 
ſerer Stadt, in denen anmuthige und kunſtfertige Hände Wochen vorher 
ſich ſinnig regen, um eine ebenſo mannigfaltige als anziehende Kunſtaus⸗ 
ſtellung zu Stande zu bringen. Von der vorbereitenden Thätigkeit der 
Damen, welche den Frauenverein bilden, ſiebt ein nicht Eingeweihter zu⸗ 


iſt nach einem Erkenntniß des Reichsoberbandelsgericht 


ber 1877 eine berechtigte, wenn wichtige 
R ig rechtfertigende Thatſachen vorlagen, ſelbſt 
. dieſelben dem Prinzipal zur Zeit der Entlaſſung noch gar nicht 
N waren und die Emlaſſung tbatſächlich wegen anderer, die Auſ⸗ 
9 des Vertragverhältniſſes nicht rechtfertigender Gründe erfolgt 
M — den machen ſich neuerdings in al 
enge bemerkbar. Bei der geringen erkſamteit, welche das Publi⸗ 
2 2 95955 und Verbreitung des Fal⸗ 


1 und Ausgabe des überdies 
ſehr unangenehmen Münzſtückes iſt daher zur Vermeidung von Uan⸗ 
nehmlichkeiten dringend anzurathen. 


Nach SS 11 u. 12. der Zuſätzl. 


durch dieſen Gedanken zuſammen gehalten, aus allen Ständen, aus Beſt. zum Chauſſeegeldtarif iſt das Befahren dieſer Banquets u. Seiten⸗ 


Sie kennen ſich Alle 
wozu ſie gekommen ſind, und begrüßen ſich wie alte Be⸗ 
bt ragen auch beſonders hervor und fehlen niemals und 
ect vie Mitte in dem Wettelfer, dem verauſtaltenen Unternehmen 
dulce a. Suuiwenden. , Daß die Größe der Verpflichtungen, 
133 5 ebbafte und erfolgreiche Theilnabme auferlegt, gewiſſen⸗ 
3 a Fre wird, erſiebt man aus den bekannt gewordenen Beſtre⸗ 
Jan n die Leiſtungen der Anſtalt innerhalb der 
bebe e Alter ihrer Zöglinge gezogenen Grenzen immer mehr 
zu beben. Fräulein Martba Felptkeher if gewonnen worden, um Frs⸗ 
belſche Kindergarten-Uebungen mit den Kindern anzuſtellen und der ſehr 
ſtrebſamen und tüchtigen Auffeherin, Frau Meyer, dadurch Anleitun 
zu geben, künftig noch mannigfachere und bildende Abwechſelungen in die 
Beſchäftigung des ihrer bewährten Freundlichteſt anvertrauten kleinen 
Völtchens zu bringen. Hatte man ſich zuerſt mit einiger Bangigkeit zu 
den mit dem Allem verbundenen größeren Ausgaben entſchloſſen, ſo hat 
der Ertrag der diesjährigen Verſteigerung wieder neuen Muth gemacht. 
Die Wohlthätigteit der Freunde der Anftalt u. — um das, was man ſo gern 
agt, auch hier ausdrücklich zu betonen: namentlich ihrer Freundinnen — 
bat nach ungefährem Ueberſchlage die ſehr erhebliche Summe von 850 A4 
er Anſtalt zugewendet. Ein? Ertrag, der um fo höher in's Gewicht 
fällt, wenn man erwägt, von wie vielen Seiten ſogar noch kurz vor dem 
Wudabr die von dem Zhrigen mittheilende Liebe in Anſpruch genommen 
— Auch obne beſonderen Auftrag glauben wir im Sinne des Frau⸗ 
Allen 2 handeln, indem wir für ſolchen unverboſſt reichen Erfolg 
En an. em und Jeder, die dazu mitgewirkt haben, an dieſer Stelle 
d en und herzlichen Dank öffentlich ausſprechen. Möge der, in 
eſſen Gewalt die Herzen der Menſchen ſtehen, dies reine Feuer in ih⸗ 
nen allen erhalten und immer neu anfachen. 
— Im Sladlihcater wurden geſtern Laubes: „Karlsſchüler“, gegeben. 
— Schiller Herr 
Der ganze 


n Sympathien ſtützt und durch die 
Profils geyoben wird, in dieſer Ou⸗ 
Herr Wentſcher gefiel dem Publicum 
von à Conto feiner künſtleriſchen Leis 


ympathieen für die Perſönlichkeit des 


4 di 9 5 
Menge ſelten Rechenſchaft. Ich wo ute 3 leicht beſtechlichen 


N den Leuten das Ap⸗ 
Ruin der Schauſpielkunſt, wenn es 
1 


wege verboten und wird im Betretungsfalle polizeilich zu beſtrafen ſein. 
Uebrigens wäre es wünſchenswerth, daß die Polizei⸗Verwaltung dieſe 
Fußwege an beiden Enden mit Warnungstafeln verſähe. Eine fernere 
empfehlenswerthe Verkehrsmaßregel wäre die Beleuchtung der Chauſſee 
mit Laternen. Das Bedürfniß dürfte bei der immer wachſenderen Be⸗ 
deutung der Vorſtadt als motivirt erſcheinen. 


— Ait dem I. Januar ſell ein veränderter Tarif für Telegramme 
ins Leben treten. Der Entwurf dazu iſt bereits ausgearbeitet und wird 
in nächſter Zeit veröffentlicht werden. Ob indeß die Poſtverwaltung 
entſchloſſen iſt, nach den Wünſchen des Reichstages die erſte Zone wie⸗ 
derherzuſtellen, muß jetzt dahin geſtellt bleiben. 

— Die Commiſſion für vorberathung der Juſtizgeſehe hat geſtern und vor⸗ 
geſtern über die in der Provinz Preußen zu etablirenden Landgerichte und 
Oberlandesgerichte Beſchluß gefaßt. Die zahlreichen, zu dieſer Angele⸗ 
genheit eingelaufenen Petitionen haben dabei meiſtens kein glückliches 
Schickſal gehabt, denn in der Commiſſion gelangte die Meinung zur 
Geltung, daß wenn uicht durchaus zwingende Gründe beigebracht wür⸗ 
den, im Intereſſe der Herſtellung der Uebereinſtimmung zunächſt zwiſchen 
zwei Factoren der Geſetzgebung an der Regirungsvorlage feſtzuhalten 
ſei. Die Oberlandes;erichte für Oſt⸗ und Wefipreußen werden gemäß 
der Regierungsvorlage nunmebr definitiv in Königsberg und Marien⸗ 
werder ihren Sitz haben. Der Vorſchlag, das letztere nach Danzig zu ver⸗ 
legen, fand keine Zuſtimmung. Auch die Landgerichte blieben, wie die 
Regierungsvorlage beabſichtigte und wie wir bereits vor einiger 
Zeit mittbeilten, für Weſtpreußen in Danzig, Elbing, Graudenz, Conitz 
und Thorn. Das Landgericht Thorn wird aus den Kreiſen Thorn, 
Culm, Straßburg und Löbau beſtehen. 

— gel dem Flelſchermeiſter J. Rapp hier, wurde geſtern vom Fleiſchbe⸗ 
ſchauer an einem geſchlachteten Schweine die Trichinoſe conſtatirt. Das 
Schwein war bei der Allgem. Braunſchw. Vieh- Verf. Gef., Agenten für 
Thorn Herren C. und T. Schröter, verſichert. Es wurde polizeilicher⸗ 
ſeits vernichtet. 


Fonds- und Produkten-Wörle, 


Thorn, den 7. December, (Liſſack und Wolff.) 
Wetter rauh. 


Weizen bei kleiner Zufuhr ſehr flau und ſchwerer verkäuflich. 
fein weiß und hochbunt bis 210 Ar 


hell und hellbunt geſund 190 - 204 Ax. 
dito mit Auswuchs 180 — 186 Ax. n 
Roggen wird ſtärker zugeführt und bleibt ſehr flau und nur zu nachge⸗ 
benden Preiſen verkäuflich. 
fein und inländiſch 124—128 A 


— In der Sromberger⸗vorſtadt werden fortwährend die Fußwege 8 


polniſcher 120-123 A 1 Be pi 
geringer 110-115 4 7. 
Gerſte matter fein geſunde Qualität 140.150 A. 1 
Erbſen unverändert 125—145 Ar 


Rübkuchen 7—8,50 Ar 

Danzig, den 6. December. Wetter: feucht und trübe. Wind: 

S. O. x 
Weizen loco ift auch am heutigen Markte flau geblieben und konn⸗ 


ten Verkäufe nur zu neuerdings gedrückten Preiſen gemacht werden, au⸗ 


genommen wirklich weißer und fein glaſiger Weizen, wofür man geſtrige 
Preiſe zahlte. Blauſpitzig 118 pfd. brachte 185 Ag, hell bezogen 120 
pfd. 200 Ax, roth 128 pfd. 201—212 Ax, bunt und hellfarbig 123 
bis 128 201-210 , hellbunt 125 / bis 129 pfd. 216-227 Ay, hoch⸗ 
bunt und glaſig 129 —130 pfd. 225—230 My, 132/3 pfd. 237, 240 Ar, 
weiß 113/5, 117/8 bis 123/ pfd. 195, 200, 208 Ag, extra 125, 128 pföb. 
240, 242 Ax per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen fehlte heute durchgrei⸗ 
fende Kaufluſt, und billigere Preiſe mußten genommen werden. Bezahlt 
iſt für roth beſetzt 121, 122 pfd. 170 Ax, beſſeren 12½½ pfd. 177 Ax, 
Winter⸗ 127/8, 129 pfd. 198 A, Sendomirca glaſig 125 pfd. 210 Ar, 
beſſeren 126/7, 128 pfd. 222 Ar, weiß 129 pfd. 240 Ar per Tonne. 
Termine ruhig. Dezember 212 Ax bez., April⸗Mai 215, 216 Ar bez, 

Mai⸗Juni 217 Ar Br. Regulirungspreis 213 KA. 

Roggen loco feſt, aber nur in theurer Waare. Bezahlt iſt für un⸗ 
terpolniſchen u. inländiſchen 123 pfd. beſetzt 136 „Ay, 121 pfd. 135 Ar, 
121/2 pfd. 134½ Ax, beſſerer 123 pfd. 141 Ar, 124/5 pfd. 142½ Ax, 
125 pfd. 143 A, 126 pfd. 145 Ax, 114 pfd. mit Geruch iſt zu 122 4 
per Tonne verkauft. Termine März⸗Mai 124 pfd. Minimalgewicht un⸗ 
terpolniſcher 131 Age bez. Regulirungspreis 132 Ar. — Gerſte loco 
große 10S—110 pfd. 160 Ar, beſſere 109 114 pfd. 170—175 Ag, kleine 
104/5 pfd. 142 A per Tonne. Rübſen loco 295 Ar, ruſſiſch. 252 A, 
Dotter ruſſiſch. 222 Ar. Haufſaat ruſſiſch. 176 Ag. — Erbſen loco 
Mittel⸗ 140 A. — Buchweizen, ruff., 100 A. — Leinſaat, ruſſ., 222 
Ax per Tonne bezahlt — Spiritus loco wurde zu 48 Ax gekauft. 

Berlin, den 6 December. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NO. Barometer 28,2½, Thermometer früh 3 Grad. Witte⸗ 
rung: bedeckt. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war vorherrſchend matt 
und ber Verkehr blieb im Allgemeinen beſchränkt. 

Weizen loco fand wenig Beachtung, obſchon die Forderungen etwas 
ermäßigt waren. Im Terminhandel traten mehrſeitige Realiſationen 
per Dezember hervor, die einen drückenden Einfluß auf die Preiſe aus⸗ 
übten. Gek. 7000 Ctr. A 

Roggen zur Stelle hat ſich ſo ziemlich gut im Werthe behauptet, 
aber Lieferung hat um Geringes billiger abgegeben werden müſſen. 

Hafer loco blieb ohne Aenderung in den Preiſen und auch für Ter⸗ 
mine waren die ungefähr geſtrigen Preiſe maßgebend. 

Rüböl war niedriger im Preiſe, die Haltung ſchließlich aber feſt. 
Gek. 220 Ctr. 

Spiritus hat anfänglich abermals etwas billiger verkauft werden 
müſſen, ſich nachher aber wieder fo ziemlich erholt. Gek. 60,000 Ltr. 

Weizen loco 185—235 KA pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ſchleſ. u. märk. 205—216 ab Bahn bez., ruſſ. u. galiz. 185—205 
Ax ab Bahn bez. Roggen loco 132 150 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualit. 
gefordert. Ruſſiſcher 132—138 Ar ab Bahn u. Boden bez., inländiſcher 
142 —147 Aab Bahnbezahlt. — Mais loco alter per 1000 Kilo 142 
140 nach Qualität gefordert. — Gerſte loco 125—195 A per 
1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 105165 Ax per 1000 
Kilo nach Dual, gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120 138 A bez. Nuſſ. 105 
—135 A bez. Pomm. 130—140 Ax bez. Schleſ. 125—140. & bez. 
Böhm. 125-140 ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 166—195 
e per 1000 Kilo, Futter⸗waare 155+-165 Ax per 1000 Kilo bez. - 
Mehl. Weizenmehl Nro. o: 29,00 28,00 Ar bez, Nroi 0 u. 1: 27,50 
20,50 Ag bez. Roggenmehl Nro. 0: 22,75 — 20,75 & bez., Nro. 0 
u. 1: 20,00 — 18,75 Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310330 Ar bez 
Rübſen 310—825 Ar per 1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 
2, Ag bez. Leinöl loco 68.4 bez. — Petroleum loco incl. Faß 8 
0 1 > ohne Faß 50 & bezahlt. A rund 

ie heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzl: für Wei gen auf 
211 Ar per 1000 Kilo, für Roggenmehl auf 95 5 = 100 a 
für Rüböl auf 72,3 4 per 100 Kilo, für Petroleum auf 25,9 A per 
100 Kilo, für Spiritus 50 „A. per 100 Liter Prozent. 


— Gold» u. Papiergeld. — 


20 F ee Er — — — Sovereigns 20% G. 
. 16,24 bezG. — Dollars — — — — 5 5 
500 Gr. 1393,50 G. Imperials p 


— Franz. Bankn. 81,40 G. — 
berg. 181,50 G. mx Fi 
Telegraphische Schluss course. € 
Berlin, den 7. December 1877 6/12. 


Fond 
Russ. Banknoten 


5 0 
Warschau 8 Tage. 5 ; 


Cali Pfandbr. 5% . 62— 20 62 

Poln; Liquidatiasbrie fg... 55 

Westpreuss. Pfandbriefe. „„ 2 rn) a | 

Westpreus. do. 4½% g 8 „ 5 
Posener do. neue 4% . . 94 — 20 94—25 
Destr. Basknoten 8 5 169 — 901 9290 


Disconto Command. Ant. ‘ 


108-4 % 
Weizen, gelber: 1 


CCC 218 209—50 
April-Mai E = 
Roggen; . — u 
ioeo 23 Ea U. 139 139 
Dezmber ... . . 3 . 138—50] 1 38 —50 
April-Mai. a 141 501141--50 
Mai-Juni ..., 5 . 140 — 501140 50 
5 Rüböl. 
ezemher. . 5 Ä 72— 50 72— 
April-Mai 2 > = 72 —20 13 2 
Spiritus. u 
a a .. 30 50 
Dezembr. . „ * * „ * . * . 49— 60 50 3 
Au- e e Stil ner 
Wechseldiskonto . „ 


Lombardzinsfi uss 


Thorn, den 7. December. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll. 


Kiſſners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Täglich 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalien für 
unſere Gefangen Anſtalt für das Jahr 
1878 beſteheud in 16 Ctr. Reis, 58 


Suferate. 


Bekanntmachung. 
Für das Jahr 1878 werden die Ge⸗ 


richtstage 8 Ctr. Graupen, 48 Gtr. Gerſtengrütze, 
in Eulmfee in Schönfee 18 Etr. Hafergrüge, 24 Gtr. Roggen ang 6 f 
am 21. Januar, am 28. Januar, mehl, 36 Etr. Salz, 32 Str. Speck, mi alone 1 8 
am 11. Februar, am 20. Februar, 920 Ctr. Brod ſoll im Wege der Eub- adet ergebenſt ein ki 
am rn — 55 am — 2 miſſion ee werden. Wir haben C g len 8 Er 
am 8. April, am 19. April, dazu Termin auf den onfer bitten urgel. 
> — | 2 7 hen 14. Dezember e., 2 Büchſen Prima een 
am 3. Juni, am 15 unt, Vormittags 11 Uhr, gel, Brutto 8 Pf, offerire für M. 8, 
am 8. Juli, am 15. Juli, Tin dem III. Bureau anberaumt, wozu franco gegen Nachnahme. 
am 9. Septbr., am 16. Septbr. verſiegelte Offerten nebſt Proben bis Adolf Helbig in Metz. 
am 14. October, am 21. October, zum Beginn des Termins entgegen gef are 9 
am 11. Novber, am 18. Novbr., nommen werden. Sehr ſchöne Daueräpfel 
am 9. Dezbr., am 18. Dezbr., Die näheren Bedingungen find in aus der Marienwerder Niederung 


ihren Anfang nehmen. ſind zu haben in dem Keller des 


in dem III. Bureau einzusehen. 


—— rg Schwurgericht Thorn, den 3. Dezember 1877. „Viktoria Hotel“ nn = 
ſitzungen beginnen 3 ; : chmodde 
am 7. Januar 1878. Königliches Kreisgericht. Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, 
am 1. April 2 Aſtrachaner Caviar, Paſteten, Serve- Spargel, Schoten, Erbſen, Maronen bei 
am 24. Juni " latwurſt, Neunaugen, Sardinen in Oel, 


L. Dammann & Kordes. 
E. F. Schwartz. 


giebt von heute ab 
Weihnachtskalaloge 
gratis aus. 


Ein alter, noch guter Flügel tft zu 
vermiethen Brückenſtraße 19 1 Tr. 


am 30. September, 
Thorn, den 4. Dezember 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Ruſſiſche Sardinen, Anchovis, Pumper⸗ 
nickel bei i 
L. Dammann & Kordes. 
Diesjährige € 
Wall- uud Lambertnüſſe 
offerirt in guter Qualität 
S. Simon. 


Teltower Ruͤbchen 


friſch pr. Pfd. 25 Pf. 5 
Carl Spiller. 


Für 53 Pf. in Briefmarken verſen⸗ 
det franeo R. Jacobs Buchhandlung in 


Magdeburg: 
Deelamator. 


Krieger Verein. 


Sonnabend, den 8. d. Mts. Abends 
8 uhr Appell im Hildebrandt’iden 
Lokal. Tagesordnung: Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 

Thorn, den 6. Dezember 1877. 

Krüger 


Bauſtellen, 


egenüber dem Viehhofe gelegen, ver⸗ Der a 
auft unter günſtigen Bedingungen Auswahl der beſten komiſchen Vor⸗ 
5 Herrmann Loewenberg. und Couplets. 


Wannen-, und Nömiſches Dad in Thorn. 
Weißeſtraße Nr. 67. 
neu, modern, und conſortable eingerichtet. 


Die Verabreichung der Bäder findet ftatt: 
an Wochentagen von 8 Uhr Morg. bis 8 Uhr Abends 

- (für römiſche Bäder nur von 9 Uhr Morg. bis 7 Uhr Abends.) 
Feiertagen von 8 Uhr Morg. bis 1 Uhr Mittags f 
(römiſche Bäder von 9 Uhr Morg. bis 12 Uhr Mittags.) 
N Montag und Donnerſtag Vormittags bleiben die römiſchen 
Bäder ausſchließlich für Damen reſervirt. 


5 Louis Lewin. 
Die Molke 


ere 
Ein s 
ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation [f 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch [A 
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz außer- 
ordeullicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
populär-medieiniſche Werk: „Dr. Airy's 
Naturheilmethode“ erſchien in 


„„ Binhundertster Auflage P 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich iünſtrirte, vollſtändig 
um gearbeitete Jubel-Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be 
währte Heilmittel zur Befeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. Die 
darin abgedruckten Original-Atteſte 
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge 
und find eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“, Original- 
Ausgabe von Richter's Verlags- 


75 N Auſtalt in Leipzig. (Ed 
Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck 


Stearin und Paraffinlichte bei 
L. Dammann & Kordes. 


Königsberger Vier 
1 8. 13 Pf., für 1 M. 8 Fl. excl. 
Carl Spiller. 


N kat ee 
über erfolgte Unterſuchung 


— Den ag 


eilenes Ereigniss 


— 


1 


15 
1 


unſch ein Aus zug aus dieſem Buche Jedermann gra- 
tis und franco zur Einſicht zugeſandt. 


—— —— ((—— 


Von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig wird auf 


an Sonn⸗ und 


rei⸗Ausſtellung in 
Elbing 


findet vom 1. bis 3. März 1878 ſtatt. Angenommen werden: 
8 1. Molkerei⸗Produkte aller Art aus Oſt⸗ und Weſipreußen; 
2. Molkerei⸗Geräthe — Maſchinen — Hilsſtoffe aller Art, ohne 
Beſchränkung des Landes, aus welchem ſie berſtammen. 
AT are zur Anmeldung. find von den Generaljecretaiten, Herren 
Stoeckel-Stobingen bei Inſterburg, Kreiss-Königsberg, Dr. Oemler- 
Danzig, zu beziehen und an dieſelben bis zum 1. Januar 1878 ausgefüllt 
zurückzureichen. Wir bitten dringend, diefen Termin einzuhalten. 


* auf Trichinen 


mit 25 Pf. zu haben zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


Die genannten Herren werden auf Wunſch Ausſtellungs⸗Programme ver⸗ 
ſenden und nähere Auskunft ertheilen. au 
Für das Ausſtellungs⸗Comité. 


B. Plehn-Lichtenthal, 
Vorſitzender. 


r. Oemler-Danzig, 


Schriftführer. 
Weihnachts⸗Geſchenke. 


B. Rogalinski. 


Schiller's Werke 


4 Seinwandbände 
5 Mark. 


Göthe's Werke 


4 Leinwand bande 
6 Mark. 


Jugendschriften 
in 
reichſter Auswahl 


Sm 
WALTER LAMBEER 
ee 


Deines Werke 


6 Leinwand bande 
18 Mark. 


Leſſing's Werke 


2 Leinwandbände 
4 Mark. 


W̃ 


eihnachts⸗Geſchenke. 


. 


von geſchlachteten Schweinen 


find wieder vorräthig und pro Buch 


Konzert u. Geſangsvorträge. ] in bet 


einer neuen Damen⸗Kapelle beſtehend empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen unter reellſter Garantie und 


| 


ine große Familienwohnung Breite: 
ſtraße 444 iſt von ſogleich, oder 
vom 1. Jaguar 1878 ab zu vermiethen. 


—— Eee 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Größtes Nähmaschinen. Lager in Chart. i 


— u —— nn 


Pre: 


* 


Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen für Haus und Gewerbe 


annter vorzüglicher Qualität (in einfacher wie eleganteſter Ausftatlum) 


freiem gründlichen Unterricht. 
Bertha Freudenreich, 
Thorn, Altſtadt 235, (Gasanſtalt). 


Malender 1878. 


Im Verlage don Ernst Lambeck in Thorn find erſchtenen und i 
ſämmtlichen Buchhandlungen, jo wie bei allen Kalender⸗Verkäufern zu haben 


Volks kalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jaht 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notizkalender Preis 75 


Haus kalender 

für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jaht 
1878. Mit vielen Illuſtrationen und einem Notizkalender Preis 50 4, 
Beide Kalender erfcheinen in ihrem neunten Jahrgange und baben ſich 

von Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


” 


Von dem Wunſche geleitet, den verehrten Abnehmern meines Kalenders ftetd 
Neues und Vorzügliches zu bieten, habe ich für den vorliegenden Jahrgang in det 
rühmlichſt bekannten Kunſtanſtalt von L Baumann u. Co. in Düſſeldorf zwei äuße 
anſprechende Bilder anfertigen laſſen und biete dieſelben hiermit als 

Prämien-ilder 
an. — Die Blätter find nach den Oelgemälden des bekannten Berliner Malers C. 
Süßnapp angefertigt und darf die Wiedergabe in Chromolithographie, durch 18 Drug 
hergeſtellt, als eine künſtleriſch⸗vollendete bezeichnet werden, 


Aroßpapa. Hroßmama 


von Kleiderzeugen 

für das Weihnachtsfeſt iſt eröffnet. 
Preiſe ſehr billig. 

Julius Auerbach. 1 

Die Geſchwiſter Augstim in Cho?: 

nehmen für meine 3 


Seiden- und Wollenfärberei und chemiſche 
Waſchanſtalt 


alle Gegenstände zur Beförderung an. 
Marienwerder, den 5. Dezember 1877. 


J. H. Wagner. 

Zu äußerſt billigen Preiſen 
Oeldruckbilder und Chromolitho- 
graphien 


mit und ohne Goldbarockrahmen. 


holographien, 


Aufnehmen nach Gemälden der in Berlin, neueſte Genre 
in reichſter Auswahl, Portraits eic. etc. empfiehlt 


Walter Lambeck, 
Buch: Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung. 


Ein, nach Hru. Horstigs Vorſchriſt 
bereitetes, längſt als gut anerkanntes 
Eau de Cologne 


iſt wieder vorräthig. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver 
kaufe unterm Koſteupreiſe 


garnirte Hüte, Tücher, 
echte Federn etc. 


E Badjor. Valter Lambeck 
Theater- Anzeige. fi 


Schaukelpferde, 


Kn aben⸗ und Mädchenſchultaſchen, ſowie 
auch andere Gegenſtände zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich cignend, empfiehlt 
zu billigen Preiſen 


Sonnaben, den 8. Dez. kein Theater- 
Sonntag, den 9 Dez.: Zum erſten 
Male: „Dora“, Schauſpiel in 5 
Akten von Sardou 
In Vorbereitung: „Fatinitza.“ Kor 


€. A. Reinelt, Brückenſtr 14. | miſche Operette in 3 Akten von 
Eine reuommirte leiſtungsfähige Suppe. . 
Korn branntwein⸗ Brennerei Die Direktion. 
in Nordhauſen ſucht gegen hohe Pro — d 
viſion für Thorn einen ſoliden tür). ES predigen 
tigen Vertreter. g Am 9. December. 
Nur ganz zuverläſſige, mit der Kund⸗ Advent. 


in der altftädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Superintendent Markull. 
Militär⸗Andacht um 12 Uhr: Herr Pfar⸗ 
Nach 1 — Herr Pf Geſſel ö 
achmittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 14. December: Herr Supe⸗ 
rintendent Markull. 5 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfaxrer Schnibbe. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Klebs. (Miſ⸗ 
ſionsſtunde.) : 
In der evangel. luth. Kirche: g 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm⸗ 
Wal ter Lambeck. 


— 5 


ſchaft vertraute Bewerber, wollen ihre 
Adreſſe sub J. H. 7860 an Ru- 
dolf Mosse, Berlia SW. ſenden. 
Il fur Rechtsſachen, Klar 
Bureauß zen ꝛc., gediegen und 
billig Bellcalliansſtr. 106, II. 9—12. 
3-6. a a 
Einen eingerichteter Laden in 
guter Geſchäftslage zu vermiethen 
Näheres bei 


e EHE 


eo 


